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EINE PANNE
GIOVANNETTI

Herbstlaub

Es geht sich so geruhsam an
windstillem Tag, in den milden Strahlen der
herbstlichen Sonne durch die Anlagen.
Gefallenes Laub liegt, modrig duftend,
auf den Wegen und raschelt leise unter
den Fühen. Dort, unter der alten
Platane leuchtet es auf wie ein golden-
rofer Teppich. Kurz vor Beginn des
Herbstwetfers hat der weise Vater Baum
die in den Blättern enthaltenen
Aschenbestandteile in seine Zweige zurückgezogen,

mit ihnen auch das im grünen
Chlorophyll vorhandene wertvolle Ma¬

gnesium. Es kümmert ihn nichf, dah die
Blätter dadurch verfärbt werden, wichtig

ist ihm nur, dah ihre Verwesung
erleichtert wird.

Eines der schönsten dieser verstorbenen

Blätter hebe ich auf, halte es

gegen die Sonne und bewundere das
phantastische Geäder des prächtigen
fünfzackigen Fächers, den glatten Stiel
und seine kegelförmige Klammer mit
ihrem kernigen Rand, durch dessen
Anspannung das Blatt vom Baume
abgestoßen wurde. Langsam pendelnd

schweben da drei neue Blätter gleichzeitig

durch den Raum und fallen zur
Erde. Auch diese nehme ich an mich,
sie sollen mir meinen dunklen Schreibfisch

erhellen. Als aber gleich darauf
noch weitere durch die Luff schweben,
werde ich ein wenig ungeduldig. «Alle
kann ich euch nicht mitnehmen», sage
ich und gehe meinen Weg.

Schade nur, dah meine Geruhsamkeit
so plöfzlich geschwunden ist Es plagt
mich etwas Nicht jedem fällt es leichf,
Schicksal zu spielen. i-u-o-n
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